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Von elf Kandidatinnen und Kandidaten der Jungen Freien Liste WüFla haben es gleich sechs in den Generalrat Wünnewil-
Flamatt geschafft. Bei den 18- bis 23-Jährigen ist die Freude über diesen unerwarteten Triumph gross. Die FN haben die 

Jungpolitiker nach ihrem Erfolgsrezept gefragt und wollten wissen, was sie vom Generalrat erwarten.

«Wir sind nicht die Grünschnäbel»
KARIN AEBISCHER

A
ls frisch, dynamisch
und engagiert haben
sich die Kandidieren-
den der Jungen Frei-

en Liste WüFla auf ihrem
Wahlprospekt angepriesen:
Ihr Rezept ist aufgegangen –
gleich sechs Sitze haben sie bei
den Generalratswahlen vom
20. März geholt. Auch die bei-
den 19-jährigen Listengründer
André Perler und Julian
Schneuwly aus Wünnewil ha-
ben es ins 50-köpfige Gemein-
deparlament geschafft. «Für
uns war von Beginn weg klar,
dass wir kandidieren wollen»,
erklären sie im Interview mit
den FN. 

Am Wahlsonntag wurde erst
gegen 21 Uhr klar, welche
der neun Parteien und Grup-
pierungen es in den Gene-
ralrat geschafft haben. Bei
Euch schauten gleich sechs
Sitze heraus. Wie war die 
Reaktion?

Julian Schneuwly: Wir
stürmten sogleich auf die Ge-
meindeverwaltung und jubel-
ten, was das Zeug hält. Die
Freude war riesengross.

Hattet Ihr dies erwartet?
André Perler: Mit so vielen

Stimmen hatten wir niemals
gerechnet. Es wurden nur
schon 40 unveränderte Listen
eingeworfen …

Julian Schneuwly: Wir hat-
ten immer auf drei Sitze ge-
hofft, um Fraktionsstärke er-
reichen zu können. 

Wo seht Ihr die Gründe für
Euren Wahlerfolg?

André Perler: Weil wir sie im
Vorfeld mobilisiert hatten, gin-
gen wohl viele Junge wählen.
Wir haben aber sicher auch
viele Sympathiepunkte von äl-
teren Wählern erhalten. 

Julian Schneuwly: Wir ha-
ben mit dem kleinstmöglichen
Budget das Maximum heraus-
geholt. So haben wir im Wahl-
kampf mit einem eigenen In-
ternetauftritt und auch mittels
Facebook auf die neuen Medi-
en gesetzt. Wir waren erstaun-

licherweise aber auch die ein-
zigen, die im Vorfeld der Wah-
len eine Veranstaltung organi-
siert haben. 

Ihr seid eine Freie Liste. Gibt
es trotzdem irgendwelche
Themenschwerpunkte, an de-
nen man Euch festmachen
kann?

André Perler: Jeder von uns
vertritt seine eigene Meinung.
Wir haben aber trotzdem ge-
meinsame Anliegen, die man
unter den vier Themen Inte-
gration, Dorfklima, Umwelt-
bewusstsein und Stimme der
Jungen zusammenfassen
kann. So wollen wir uns zum
Beispiel für eine gute Ambian-
ce zwischen Wünnewil und
Flamatt einsetzen oder auch
zeigen, dass in Sachen Umwelt
schon im Kleinen viel bewirkt
werden kann. 

Julian Schneuwly: Mit unse-
rem Logo, einem grünen Apfel,
wollen wir einen Wiedererken-
nungswert schaffen. Er ist
frisch und knackig, wie wir. 

Wieso habt Ihr Euch nicht 
einer Partei angeschlossen?

André Perler: Uns war es
wichtig, dass möglichst viele
junge Bürgerinnen und Bürger
in den Generalrat gewählt wer-
den. Auf einer Liste einer Par-
tei gehen die jungen Kandidie-
renden meist unter. Auf die-
sem Weg haben wir viel mehr
Beachtung gefunden. 

Julian Schneuwly: Wenn
wir uns einer Partei ange-
schlossen hätten, hätten wir
niemals so viele Wähler mo-
bilisieren können. 

André Perler: Ich finde es
zudem wichtig, sich in so jun-
gen Jahren noch nicht auf eine

Seite schlagen zu wollen. Auf
Gemeindeebene zählt die
Sachpolitik mehr als die Par-
teipolitik. Es geht ja um das
Wohl der Gemeinde und deren
Bevölkerung. 

War die Suche nach den Kan-
didatinnen und Kandidaten
eine einfache Sache?

Julian Schneuwly: Zu Be-
ginn war es relativ schwierig.
Die meisten begründeten ihre
Absage damit, sie hätten zu
wenig Zeit. Vor Weihnachten
2010 waren wir kurz davor, das
Ziel einer eigenen Liste fallen
zu lassen. Eine Informations-
veranstaltung mit Oberamt-
mann Nicolas Bürgisser in
Wünnewil bedeutete dann die
Kehrtwende. Seine Worte wa-
ren wie eine Motivationssprit-
ze, so dass wir an diesem
Abend gleich fünf Zusagen er-

hielten. Von da an war klar,
dass wir eine eigene Liste ein-
reichen werden. 

Die Stimmbeteiligung lag 
lediglich bei 36 Prozent.
Enttäuscht?

André Perler: Ich hatte ge-
wettet, dass die Stimmbeteili-
gung über 50 Prozent betragen
würde. Es ist mir ein Rätsel,
wie man sich dem Gemeinde-
geschehen gegenüber so
gleichgültig verhalten kann.
Ein nicht unwichtiger Faktor
ist aber wohl auch, dass auch
Ausländer mit C-Ausweis
wählen gehen konnten und
vielleicht wenig davon Ge-
brauch gemacht haben. Das
hat die Rechnung verändert. 

Julian Schneuwly: Auch
wenn nur 36 Prozent wählen
gingen, können wir super zu-
frieden sein. Wir haben unser

Ziel erreicht. 
Was erwartet Ihr von der 
Arbeit im Generalrat?

André Perler: Ich freue mich
darauf, etwas bewegen zu kön-
nen. Wir müssen nicht den-
ken, wir seien die Grünschnä-
bel unter den Generalräten. Es
sind alle neu dabei. 

Julian Schneuwly: Ich finde
es super, dass der Generalrat
altersmässig so gut durch-
mischt ist. Das Durchschnitts-
alter ist Jahrgang 1965. Was
hingegen weniger gut ist, ist
die schlechte Vertretung der
Flamatter Bürger. Gerne hät-
ten wir von den drei Flamatter
Kandidaten auf unserer Liste
mindestens eine Person im
Generalrat gesehen. 

André Perler: Ich freue mich
besonders auf die Zusammen-
arbeit über die Generationen
hinweg. 

Julian Schneuwly: Schon im
Vorfeld der Wahlen konnten
wir bei den grossen Parteien
der Gemeinde problemlos an-
fragen und erhielten Unter-
stützung. 

André Perler: Genau so
sollte es vor sich gehen in der
Politik – ganz ohne Hemm-
schwellen.Die Generalrätinnen und Generalräte der Jungen Freien Liste WüFla (v. l.): André Perler, Philipp Bürgy, Patricia Zahnd, Deborah Bürge,

Julian Schneuwly und David Bürge. Bild Charles Ellena

Zahlen und Fakten

Patricia Zahnd ist 
die Ratsjüngste
Nebst dem Informatiker in
Ausbildung Julian Schneuw-
ly und dem Gymnasiasten
André Perler sind auch der
23-jährige Student Philipp
Bürgy, die 20-jährige Stu-
dentin Deborah Bürge, ihr
22-jähriger Bruder, der Stu-
dent David Bürge, sowie die
18-jährige Patricia Zahnd,
Fachfrau Gesundheit in Aus-
bildung, in den Generalrat
von Wünnewil-Flamatt ge-
wählt worden. Alle sechs Ge-
neralräte der Jungen Freien
Liste WüFla wohnen in Wün-
newil. Die Anzahl Stimmen
pro Person hat maximal
396 und minimal 289 
Stimmen betragen. ak

Forum Freie Wähler will Flamatt eine Stimme geben
Unter den neun Parteien und Gruppierungen des Generalrats von Wünnewil-Flamatt gibt es noch eine zweite Freie Liste: das Forum Freie

Wähler. Die FN haben bei den drei Gewählten Doris Räber, Peter Wüthrich und Markus Probst nachgefragt, wofür sie sich einsetzen werden. 

KARIN AEBISCHER

Doris Räber, 39 Jahre alt,
Kindergärtnerin, Flamatt:

Seit elf Jahren wohnt die
frisch gewählte Generalrätin
Doris Räber in Flamatt. «Ich
bin hier sehr verwurzelt und
deshalb ist es wichtig für
mich, dass ich in der Gemein-
depolitik mitreden kann und
eine Stimme habe», erklärt sie.
Weil sie nicht hinter einem
Parteiprogramm stehen kön-
ne, hat sie sich dem Forum
Freie Wähler angeschlossen.
«Mir geht es um die Sachge-
schäfte». Doris Räber denkt
dabei vor allem an Themen
wie die Verkehrsproblematik
in Flamatt, die Bildung oder
die Familienpolitik, für die sie
sich einsetzen will. «Es bringt
nichts, die Faust im Sack zu

machen. Deshalb will ich ak-
tiv sein», begründet Doris Rä-
ber ihr politisches Engage-
ment. Da es zwischen den
Dörfern Wünnewil und Fla-

matt Unterschiede gebe, sei es
wichtig, dass auch die Flamat-
ter angehört würden. Es sei
das Ziel des Forums Freie

Wähler, eigenständig zu blei-
ben und eine eigene Fraktion
zu gründen.

Markus Probst, 53 Jahre alt,
Schulleiter, Wünnewil:

Markus Probst wohnt zwar
in Wünnewil, versteht sich im
Generalrat aber als Vertreter
Flamatts. 18 Jahre hat er in Fla-
matt gewohnt und ist dort seit
30 Jahren als Lehrperson und
nun als Schulleiter der Primar-
schule tätig. «Ich habe es sehr
geschätzt, dass ich an der Ge-
meindeversammlung bisher
immer Gemeindepolitik be-
treiben und meine persönli-
chen Anliegen sowie jene als
Schulleiter anbringen konnte»,
sagt Markus Probst. Um wei-
terhin diese Möglichkeit zu
haben, stellte er sich der Wahl
in den Generalrat. «Mein Herz

und meine Gesinnung schla-
gen für Flamatt.» So wolle er
im Generalrat auch dafür sor-
gen, dass die Stimme Flamatts

in der Gemeinde weiterhin
gehört werde. Unter einem
Parteidiktat zu politisieren,
kam für ihn nicht in Frage.

Deshalb setzte er sich auf die
Freie Liste.

Peter Wüthrich, 50 Jahre alt,
reformierter Pfarrer, Flamatt:

Wenn es um die Zukunfts-
planung Flamatts geht, möch-
te Peter Wüthrich mitreden
können. «Dies hat mich dazu
bewogen, für den Generalrat
zu kandidieren», sagt der Pfar-
rer der reformierten Kirchge-
meinde Wünnewil-Flamatt-
Überstorf, der seit 14 Jahren in
Flamatt wohnt. Dass viele Fla-
matter nicht wählen gehen
und sich nicht aktiv am politi-
schen Leben der Gemeinde
beteiligen, sieht er als eines
der grossen Probleme des Dor-
fes an. Doch auch die grosse
Verkehrsbelastung gebe ihm
zu denken. «Es muss sich et-
was tun in Sachen Verkehr»,

betont er. So sei es ihm auch
wichtig, bei der Planung in
Oberflamatt mitreden zu kön-
nen und sich dafür einzuset-
zen, dass nicht alles zubeto-

niert wird. Auch über Flamatt
als Naherholungsgebiet zu dis-
kutieren, ist ihm ein Anliegen.
«Es hat wenig Perlen hier», sagt
Peter Wüthrich.

EEss  bbrriinnggtt  nniicchhttss,,  ddiiee
FFaauusstt  iimm  SSaacckk  zzuu  

mmaacchheenn..  DDeesshhaallbb  wwiillll
iicchh  aakkttiivv  sseeiinn..

Doris Räber
Generalrätin Forum Freie Wähler

IIcchh  hhaabbee  eess  sseehhrr  
ggeesscchhäättzztt,,  ddaassss  iicchh  aann

ddeerr  GGeemmeeiinnddeevveerrssaammmm--
lluunngg  mmeeiinnee  AAnnlliieeggeenn  

aannbbrriinnggeenn  kkoonnnnttee..

Markus Probst
Generalrat Forum Freie Wähler

IInn  FFllaammaatttt  mmuussss  ssiicchh  
eettwwaass  ttuunn  iinn  SSaacchheenn  

VVeerrkkeehhrr..

Peter Wüthrich
Generalrat Forum Freie Wähler


